
Jahresbericht 2006



Impressionen der Festlichkeiten und
Aktivitäten anlässlich des 15-jährigen
Bestehens der Mädchenberatungsstelle

Impressionen der Festlichkeiten und
Aktivitäten anlässlich des 15-jährigen
Bestehens der Mädchenberatungsstelle

Wir zeigen Flagge… an unserem Balkon mitten in Herford

Kleines Musikprogramm beim Brunch

Empfang im Kreishaus Herford: Mädchen mit Migrationshintergrund lesen
aus ihrem Leben. Im Hintergrund: Chor der Ernst-Barlach-Realschule, Herford

Filmveranstaltung im Kommunalen Kino Lichtblick
in Kirchlengern

Team der Mädchenberatungsstelle

Brunch in der Mädchenberatungsstelle



Tag der offenen Tür in der Mädchenberatungsstelle

Schöne Geschenke für die Mitarbeiterinnen

Empfang: geselliger Austausch

Empfang im Kreishaus: Ingrid Schneider

Teil der Ausstellung „15 Jahre Mädchenberatungsstelle“



Neue Westfälische · 13. November 2006



Inhaltsverzeichnis

1. Vorwort 4

2. Leistungsprofil der Mädchenberatungsstelle von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. 6

3. Statistik 8

3.1 Gesamtstatistik 8

4. Therapie 12

4.1 Alter 12

4.2 Dauer der abgeschlossenen Therapien und Anzahl der Kontakte 12

4.3 Erhobene Fachkontakte in 2006 von 8 noch laufenden Therapien 13

4.4 Therapieanliegen 14

5. Beratung und Krisenintervention 15

5.1 Häufigkeit 15

5.2 Kontaktaufnahme 16

5.3 Alter 16

5.4 Regionale Verteilung 16

5.5 Beratungsanliegen 17

6. Erziehungsberatung/Beratung von Bezugspersonen 18

6.1 Begriffsbestimmung 18

6.2 Zielgruppen 18

6.3 Häufigkeit 19

6.4 Alter 19

6.5 Beratungsanliegen 20

7. Aufgaben und Angebote der Beratungsstelle im Rahmen der Jugendhilfe außerhalb der 

Einzelfallarbeit 21

7.1 Lebenswelt und themenbezogene Angebote 21

7.2 Projektbezogene Arbeit mit Mädchengruppen in Zusammenhang mit Niedrigschwelligkeit 21

7.3 Vorbeugende Maßnahmen der Beratungsstelle im Jahr 2006 22

7.4 Kooperation, Gremien- und Vernetzungsarbeit 22

7.5 Anteile der Arbeit 22

8. Projekte/Fachbeiträge 23

Mädchen aus Zuwanderungsfamilien – Anforderungen an die interkulturelle Öffnung der Jugendhilfe 23

Mädchen, sicher im Netz 25

9. Ausblick und Wünsche 27

10. Die Mitarbeiterinnen der Beratungsstelle 28

Therapiepatenschaft (siehe Umschlag)



1. Vorwort

15 Jahre Mädchenberatungsstelle von femina vita – wir blicken stolz auf ein bewegtes Jahr 2006 mit vielen Jubiläums-
aktionen und einem besonderen Rahmenprogramm zum 15-jährigen Jubiläum Bestehen zurück. 

Im Aktionsmonat November haben wir Mädchen, Fachöffentlichkeit, Politik und MultiplikatorInnen mit einem Empfang
im Kreishaus, Projekten (Selbstverteidigungskurs, Click-it etc.), mit Fortbildungen („Sicher chatten“) und Einzelaktio-
nen (Kinofilm „Volver“) erreicht. So haben wir gebührend gefeiert, dass wir jetzt so alt sind, wie viele der Mädchen,
die sich bei uns Unterstützung holen.

Neben unseren Jubiläumsveranstaltungen gab es zudem inhaltliche Themen, die wir in diesem Jahr mit Mädchen ent-
sprechend ihren Bedürfnissen und gemäß der Förderrichtlinien des Landes bewegt haben:
❍ Auseinandersetzung und Vernetzung für die Arbeit mit Mädchen mit Migrationshintergrund (z.B. Migrationskonferenz)
❍ Projekt „Mädchen sicher im Netz“ in Kooperation mit der Opferschutzbeauftragten der Polizei sowie die Aufführung 

und Begleitung des Theaterstücks „Click it“ – Gewalt im Internet (siehe Seite 25)
❍ Aufgreifen des Themas Ess-Störungen (Konzeptionsentwicklung für Mädchengruppe mit Ess-Problemen, Radiointerview 

zu Pro-Anorexieforen, Infoabende zu Ess-Störungen)

Bis zum 01.06.2006 war es möglich, in der Beratungsstelle mit dem Mindeststandard von 3 Fachkraftstellen für betrof-
fene Mädchen/junge Frauen und ihren Bezugspersonen zu arbeiten. Durch Landeskürzungen und weniger kommunale
Mittel waren wir gezwungen, unsere Arbeitszeit um 10 Wochenstunden zu reduzieren. Dennoch gab es ein großes finan-
zielles Loch und nicht ausreichende Absicherung.

Danksagung
Nur durch Spenden und die Unterstützung von vielen großzügigen Menschen, die unsere Arbeit schätzen, konnte das
große finanzielle Defizit ausgeglichen werden. Dafür möchten wir uns an dieser Stelle herzlich bei unseren Mitgliedern,
allen Spenderinnen und Spendern, Politikerinnen und Politikern für die ideelle und finanzielle Unterstützung bedanken.
Gerade bei den Verhandlungen über die Landeskürzungen danken wir für die kommunale Unterstützung auf Landesebene.
Nicht zuletzt konnten wir die Wichtigkeit und Wertschätzung für die parteiliche Mädchenberatung erfahren.
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2. Leistungsprofil von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V.

femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. unterhält eine parteilich orientierte Mädchenberatungsstelle mit
Sitz in Herford, die für das Stadt- und Kreisgebiet zuständig ist. Der Verein ist anerkannter Träger der freien
Jugendhilfe nach § 75 KJHG. Die konkrete Beratungsarbeit der Mädchenberatungsstelle konnte 1991 beginnen. 

Leitidee
femina vita ist ein Verein, der 1989 gegründet wurde, um sich auf der Grundlage des Mädchenhauskonzeptes
für die Interessen und die Verbesserung der gesellschaftlichen Bedingungen von Mädchen und jungen Frauen
einzusetzen. Grundlage hierfür ist der § 9 KJHG, Abs. 3, der besagt, dass die unterschiedlichen Lebenslagen
von Mädchen und Jungen zu berücksichtigen sind, Benachteiligungen abgebaut werden müssen und die
Gleichberechtigung von Mädchen und Jungen gefördert werden muss. 

Zielgruppe:
Mädchen und junge Frauen bis 27 Jahre

Ziele der Arbeit:
❍ Verbesserung der Lebensbedingungen und Lebenslagen für Mädchen 
❍ Enttabuisierung des Themas „sexualisierte Gewalt“ 
❍ Installierung einer mädchengerechten Jugendhilfeplanung auf Landes- und kommunaler Ebene
❍ Benachteiligung von Mädchen aufheben
❍ Stärkung der Mädchen in aktuellen Lebenslagen

Inhaltliche Arbeitsschwerpunkte:
Beraterische und therapeutische Begleitung bei: 
❍ Seelischer und/oder körperlicher Gewalt
❍ Sexualisierter Gewalt

Handlungsfelder des KJHG:
femina vita arbeitet nach den Erkenntnissen des 6. Jugendberichtes der Bundesregierung,
im Sinne des § 9, Abs. 3 KJHG. 
§§ 11-14: Jugendarbeit / Jugendsozialarbeit / erzieherischer Jugendschutz
§§ 16-17: Förderung der Erziehung in der Familie
§§ 27-41: Hilfe zur Erziehung / Erziehungsberatung / Hilfe für junge Erwachsene

Art der Leistungen:
❍ Beratung und Begleitung für Mädchen und/oder ihren Bezugspersonen (PädagogInnen, ÄrztInnen, etc.),

zentral und dezentral
❍ Online-Beratung
❍ Krisenintervention
❍ Therapie und Begleitung für kleine und jugendliche Mädchen und junge Frauen, sowie begleitende

Bezugspersonenberatung
❍ Prävention mit Mädchen (Grundschule und weiterführende Schulen)
❍ Fortbildung in Form von ein- und mehrtägigen Veranstaltungen, sowie Informationsveranstaltungen

für Fachkräfte, Mütter, Eltern
❍ Öffentlichkeitsarbeit, Organisation und Durchführung von Tagungen und Podiumsdiskussionen
❍ Mitarbeit in Arbeitsgemeinschaften (AG nach § 78 KJHG, AK Schule LAG, Landesarbeitsgemeinschaft Autonome

Mädchenhäuser/feministische Mädchenarbeit NRW e.V., örtliche Berufsgruppen gegen sexualisierte Gewalt, „filia“
Berufsgruppe für Mädchenarbeit in Herford, AK Mädchen und Schule, AK Mädchen- und Frauenprojekte)

❍ Offene Mädchengruppen zu unterschiedlichen Themenbereichen

Erreichbarkeit:
❍ montags bis freitags

1. telefonisch unter 05221 | 5 06 22
2. per Online-Beratung unter www.feminavita.de
persönliche Termine nach Absprache 
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Prinzipien der Arbeit:
❍ Parteilichkeit für Mädchen
❍ Anonymität
❍ Freiwilligkeit 
❍ Beratung und Therapie ist kostenlos

Rahmenbedingungen:
Standort:
Beratungsstelle in der Herforder Innenstadt mit einem Therapiezimmer, zwei Beratungsräumen, einem großem
Mädchenraum, Küche und einem Büro. Die Beratungsstelle ist ein täterfreier Raum, der auf die Bedürfnisse und
Lebenswelten von Mädchen abgestimmt ist. Auch an anderen Orten ist Beratung bei Bedarf möglich. Sie findet
z.B. in Schulen oder anderen zur Verfügung stehenden Orten statt.

Personelle Ausstattung:
2 3/4 Fachkraftstellen, auf denen 4 Frauen arbeiten und eine halbe Stelle für Verwaltung. 
Auf diesen Stellen arbeiten 2 Sozialpädagoginnen, 1 Psychologin/Therapeutin und 1 Heilpädagogin/Gestalt-
therapeutin mit unterschiedlichen Zusatzausbildungen. Zu dem multiprofessionellen Team, mit dem femina vita 
bei Bedarf zusammenarbeitet, gehören auch Ärztinnen, Rechtsanwältinnen, Psychologinnen und freiberufliche
Therapeutinnen.

Einzugsgebiet:
Kreis Herford außer Löhne.

Dokumentation:
Es gibt die 1995 erschienene Dokumentation unserer Arbeit „Mädchen-Frei-Räume“, sowie jährlich erstellte
Statistiken. Ab 1997 wurden zusätzlich ausführliche Jahresberichte vorgelegt.

Maßnahmen der Qualitätssicherung:
❍ wöchentlich stattfindende interne Supervision; externe Supervision 
❍ Kontinuierliche Weiterentwicklung von Konzepten für Mädchenarbeit
❍ Entwicklung von neuen tragfähigen Konzepten; Umsetzung, Erprobung und Reflexion
❍ Austausch in Zusammenschlüssen mit Fachfrauen der Mädchenarbeit

Aufnahmevoraussetzungen und Dauer der Maßnahme:
Beraten wird jedes Mädchen und jede Frau bis 27 Jahre, die in die Beratungsstelle kommt, anruft oder per Internet
Kontakt aufnimmt – vorausgesetzt, sie kommt freiwillig. Auf Wunsch werden die Beratungen anonym durchgeführt.
Eine zeitliche Befristung der Beratung/Therapie gibt es nicht. Mit dem Mädchen bzw. der jungen Frau wird das Ende
der Beratung/Therapie besprochen, oder an eine andere Institution weiter vermittelt.

Finanzierung:
femina vita erhält einen Personalkostenzuschuss vom Land NRW, sowie Zuschüsse vom Kreis Herford, der Stadt
Herford und der Stadt Bünde. Weiterhin müssen jährlich Eigenmittel aufgebracht werden. Dies geschieht größtenteils
durch Spenden und Mitgliedsbeiträge. 

Überprüfung der öffentlichen Zuwendungen:
Jährlich legt femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. den Kostenträgern einen Verwendungsnachweis vor. Zudem wird
ein Verwendungsnachweis dem Land vorgelegt, der vorher über den Spitzenverband (DPWV) vorgeprüft wird.
Alle 5 Jahre wird femina vita aufgefordert, dem Land NRW von einem staatlich geprüften Steuerberaterbüro die
ordentliche Verwendung der öffentlichen Mittel der letzten Jahre nachzuweisen. Das Finanzamt Herford überprüft alle
3 Jahre die Körperschaftsfreistellung des Vereins sowie die ordentliche Verwendung der zugeflossenen Mittel. 

Stand: Mai 2007
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3. Statistik

Erstmalig wird ein statistischer Jahresbericht mit umfangreichen ermittelten Daten separat herausgegeben. Dieser
liegt seit Ende März dem Kreis Herford, Stadt Herford sowie der Stadt Bünde vor. Auf Anfrage verschickt die Mädchen-
beratungsstelle den Statistikbericht.

Statistische Auswertung
In diesem Kapitel geht es um die zahlenmäßige Auswertung unserer Arbeit. Zunächst einmal ist festzustellen, dass
die Anzahl der Fälle im Vergleich zum Vorjahr gestiegen sind. Pro Fall waren durchschnittlich 7,5 Fachkontakte not-
wendig.  9% der Gesamtfälle (23) konnten aufgrund der noch andauernden therapeutischen oder beraterischen Be-
gleitung im letzten Jahr nicht abgeschlossen werden. Das Therapieangebot reichte nicht aus. Es gab wesentlich mehr
Therapieanfragen als Therapieplätze in der Beratungsstelle. Deswegen wurde nach Alternativen zur Mädchenberatungs-
stelle gesucht, um unnötig lange Wartezeiten zu vermeiden. Dies gestaltet sich allerdings aufgrund der unzureichen-
den Infrastruktur im Kreis HF als sehr schwierig. Wartezeiten bis zu 1 Jahr sind für Betroffene in Krisen keine Selten-
heit. Es wurden 18 Präventions- und Informationsveranstaltungen in 2006 durchgeführt. Erfreulich ist, dass über die
Präventions- und Fortbildungsarbeit sehr viel mehr Mädchen/junge Frauen sowie Erwachsene erreicht werden konnten.
(siehe S. 23 ff) Das ermöglichte auch Betroffenen einen schon z.T. vertrauten und somit niederschwelligen Zugang in
die Mädchenberatungsstelle. 

Fallunabhängige Arbeit
Es wurden 610 Mädchen/junge Frauen im Alter von 5 bis 21 Jahren über spezielle Präventionsangebote erreicht.
90 Erwachsene nahmen fachliche Beratung, Fortbildungen oder Elternabende zusätzlich in Anspruch. 

3.1 Gesamtstatistik 
In 2006 wurden 274 Fälle begleitet. Diese teilten sich auf in 254 Beratungs-/Therapiefälle und 20 Online-Beratungs-
fälle. In diese Fällen waren insgesamt 614 Menschen involviert.
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Anzahl der Kontakte mit Mädchen/jungen Frauen (abgeschlossene Fälle)

Anzahl der Kontakte von ratsuchenden Vertrauens- und Bezugspersonen (abgeschlossene Fälle)

Anzahl der Kontakte (20 Online-Beratungsfälle)

In 2006 wurden 23 Fälle begonnen, die noch nicht als abgeschlossen gelten und damit auch nicht in der aufgeführten
Statistik enthalten sind. Davon sind 8 Fälle Therapien/Begleitung sowie 4 Beratungsfälle mit Mädchen/jungen Frauen
sowie 1 Fall von Erziehungsberatung (Beratung einer Mutter). 2006 hat es in diesen schon stattgefundenen Beratungs-/
Therapieprozessen 561 Fachkontakte persönlicher und telefonischer Art, sowie per Online-Beratung, Chat und e-mail-
Kontakte gegeben. Involviert sind bisher 47 Mädchen/junge Frauen und deren Bezugspersonen. Diese Kontakte kön-
nen erst nach Abschluss bzw. Beendigung in die nächste Statistik 2007 einfließen. Das heisst, in den 23 noch nicht
abgeschlossenen Fällen haben im letzten Jahr durchschnittlich 24 Fachkontakte pro Fall stattgefunden.
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Mädchen mit Migrationshintergrund
femina vita erhebt statistisch den Migrationshintergrund der Mädchen/jungen Frauen: Der Anteil der Mädchen/jungen
Frauen, die die Mädchenberatungsstelle mit Migrationshintergrund wegen eines Problems aufsuchten, liegt bei 37%. 
Das ist eine Steigerung gegenüber dem Vorjahr (25 - 30%) [siehe Fachbeitrag S. 25 ff: „Mädchen aus
Zuwanderungsfamilien – Anforderungen an die interkulturelle Öffnung der Jugendhilfe“].

Herkunft der Eltern (231 abgeschlossene Fälle)
(Zahlen im Arbeitsbericht 2006 für das Land NRW/Lj.Amt von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V.)

Väter Mütter

Die regionale Verteilung der Gesamtstatistik wird in folgender Darstellung deutlich
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Die regionale Verteilung in Prozent
Seit dem 01.10.2003 unterhält das Jugendamt Löhne eine eigene Fachstelle für
Mädchen und Jungen zum Thema sexualisierte Gewalt. femina vita hat sich be-
müht, Anfragen weiter zu leiten, soweit dies nach Abklärungsgesprächen mit
den Betroffenen möglich war. Es gibt Einzelabsprachen mit dem Jugendamt der
Stadt Löhne. Viele Mädchen/junge Frauen sind in der Stadt Herford entweder in
schulischer Ausbildung bzw. Lehre und kommen in die Mädchenberatungsstelle
bei Problemen. Es fällt vielen Mädchen/jungen Frauen schwer, nicht in der Be-
ratungsstelle bleiben zu können. Auch aus Anonymitätsgründen suchen Löhner-
innen die Beratungsstelle auf.  
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4.  Therapie

Ein spezielles Angebot der Beratungsstelle ist die Therapie von kleinen sowie jugendlichen Mädchen und jungen
Frauen, die verschiedene Formen der Gewalt erfahren mussten. Alle Therapien wurden durchgeführt nach §28 KJHG.
Insgesamt wurden in 2006 15 Therapien begonnen, wovon 7 abgeschlossen werden konnten.

4.1 Alter

4.2 Dauer der abgeschlossenen Therapien und Anzahl der Kontakte
Dauer der Therapien bei 7 abgeschlossenen Fällen 
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Anzahl der Kontakte (abgeschlossene Therapien)       

Anzahl der Fachontakte (abgeschlossene Therapien)

Auffällig ist, dass die Mädchen/jungen Frauen den Kontakt sehr stark über die therapeutische Stunde hinaus über (49)
e-mails nutzten, um mit der Therapeutin auch zwischen den vereinbarten Terminen im Kontakt zu bleiben. Es hilft
ihnen, in der für sie oft schwierigen Lebenssituation über diesen Kontakt unterstützt und gestärkt zu werden. 

4.3 Erhobene Fachkontakte in 2006 von 8 noch laufenden Therapien
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4.4  Therapieanliegen (Mehrfachnennungen)
Das gesellschaftliche Problem „Häusliche Gewalt“ spiegelt sich auch in den Therapiethemen der Mädchen und jungen
Frauen wider. Nach Inkrafttreten des Gewaltschutzgesetzes wird von femina vita auf Kreisebene im Arbeitskreis
Kinder und häusliche Gewalt mitgearbeitet.  Hier werden Qualitätsstandards zur Versorgung/Schutz von Kindern und
Jugendlichen entwickelt. 

Gewalt gegen Mädchen und junge Frauen hat viele Gesichter: Gewalt wie z.B. Mobbing, häusliche Gewalt, sexualisier-
te Gewalt, Gewalt in Beziehungen zwischen relativ jungen Menschen (z.B. gewalttätiger Freund)aber auch das Thema
Suchtproblematik (z.B. Ess-Störungen) waren Problemlagen, an denen innerhalb der Therapien gearbeitet wurde.

Beratungsanliegen Anzahl

psychische und/oder physische Gewalt 54

Probleme mit Eltern(-teil), Schwester, Bruder 42

sexuelle Gewalt 41

Probleme in Schule/Ausbildung 28

Ess-Störungen 27

Entwicklungsstörungen 15

problematisches Sozialverhalten 14

psychosomatische Störungen 9

Probleme mit Liebes-/Lebenspartnern 7

Schwangerschaft 4

Selbstverletzung 4

Unterstützung wegen Anzeigenerstattung 4

Weglaufen 4

Schlafstörungen 3

Angststörungen 3

Probleme in der Freizeit 3

Sucht 2

4.5  Regionale Verteilung
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5. Beratung und Krisenintervention

5.1 Häufigkeit
Insgesamt wurden im Jahr 2006 131 Fälle abgeschlossen.
Es fanden 677 Fachkontakte mit den ratsuchenden Mädchen
und jungen Frauen statt.

Anzahl der Fachkontakte pro Beratungsfall

Dauer der Beratung

❍ Durchschnittlich gab es pro Fall 5 Kontakte.
❍ In 59 Fällen handelte es sich bei den Beratungen um kurzfristige Begleitungen, in denen das Problem schnell 

geklärt werden konnte.
❍ In 25 Fällen waren mehr als 5 Fachkontakte mit Betroffenen notwendig.
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5.2 Kontaktaufnahme
Der Großteil der Mädchen und jungen Frauen (53%) nahm selbst Kontakt zur Beratungsstelle auf. Einige Mädchen
nahmen Kontakt durch Präventionsveranstaltungen auf. Durch das niederschwellige Angebot können die Mädchen ei-
nen ersten persönlichen Kontakt knüpfen. Häufig nutzen sie die Gelegenheit, schon während oder unmittelbar nach
den Veranstaltungen Kontakt zu den Beraterinnen aufzunehmen. Viele Mädchen erfahren auch durch Lehrerinnen oder
Freundinnen von der Mädchenberatungsstelle.

5.3 Alter
Wie aus der Tabelle ersichtlich ist, bildeten die 12 bis 18-
jährigen Mädchen/jungen Frauen den größten Anteil der
Altersgruppen.  

5.4 Regionale Verteilung/Anfragen
Bei der regionalen Verteilung wurden statistisch viele Anfragen
nicht erhoben, die wir nicht bedienen konnten, da die betreffen-
den Mädchen nicht aus dem Kreis Herford kamen. Hier bemühten
wir uns um Weitervermittlung zu Beratungseinrichtungen in Lip-
pe, Bielefeld und Minden-Lübbecke. Wöchentlich werden mindes-
tens 5 Std. bereitgehalten, um Online-Beratung durchzuführen.
3 Fachfrauen aus dem Team wurden hierfür ausgebildet.
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5.5 Beratungsanliegen

Ähnlich wie im Vorjahr war das Hauptberatungsanliegen Gewalterfahrung der Mädchen/jungen Frauen. Selbstverletz-
endes Verhalten wird immer häufiger genannt. Weitere Beratungsanliegen sind Migrationsprobleme, Mobbing in der
Schule bzw. am Arbeitsplatz, sexualisierte Gewalt im Internet.

Beratungsanliegen Anzahl

sexualisierte Gewalt 51

Probleme mit Eltern(-teil) 40

physische Gewalt 40

Probleme in Schule, Ausbildung 32

psychische Gewalt 30

Ess-Störungen 20

problematisches Sozialverhalten 19

Probleme mit Schwester/Bruder 15

Angststörungen 12

psychosomatische Erkrankungen 11

Probleme mit LiebespartnerIn 10

Selbstwertprobleme 9

Kulturprobleme (z.B drohende Abschiebung) 9

Probleme mit FreundIn 9

Selbstverletzendes Verhalten 8

Unterstützung zur Gew. der Jugendhilfe 6

Sucht 6

Schlafstörungen 5

Entwicklungsstörungen 5

Probleme in der Clique 5

Weglaufen 5

Depression 5

Homosexualität 4

Schwangerschaft 4

Zwangsverheiratung 4

Suizidalität 3

Unterstützung bei/nach Anzeigeerstattung 2



6. Erziehungsberatung/Beratung von Bezugspersonen

6.1 Begriffsbestimmung
Unter Erziehungsberatung/Bezugspersonenberatung verstehen wir Beratung von Personen, die entweder Probleme mit
einem Mädchen bzw. einer jungen Frau haben, oder sich wegen eines Problems des Mädchens, bzw. der jungen Frau an
uns wenden. Häufig steht hier im Vordergrund, das Problem zu erkennen und das Mädchen/die junge Frau bei der Be-
wältigung ihrer Krise o.Ä. zu unterstützen. Die Mädchen/jungen Frauen selbst nehmen, aus unterschiedlichen Gründen,
das Angebot der Beratung nicht für sich in Anspruch. 

6.2 Zielgruppen
Wer kam zur Beratung?

Anzahl der Fachontakte (bei 98 abgeschlossenen Beratungsfällen)

Unsere Erfahrungen aus den letzten Jahren setzten sich auch in 2006 fort: Mütter und Fachpersonal sowie Verwandte/
Eltern zählten zu den Ratsuchenden, die für ein betroffenes Mädchen Unterstützung und Hilfe suchten. Fachfrauen
nehmen Beratung in der Beratungsstelle von femina vita eher in Anspruch, wenn sie auch auf anderen fachlichen
Ebenen Kontakt zu femina vita e.V. und deren Beraterinnen haben und so deren Arbeit sichtbarer und präsenter ist.
Auch hier ist die Vernetzung und Kooperation wichtig. Immer häufiger wenden sich Freundinnen und Freunde wegen
eines Problems ihrer Freundin an die Mädchenberatungsstelle.

18

Är
zt

in

Gr
oß

va
te

r

Ta
nt

e

El
te

rn
/

Ad
op

t. 
El

te
rn

Er
zie

he
rin

Va
te

r

(S
ch

ul
-)

So
zia

la
rb

ei
-

te
rin

/A
us

bi
ld

er
in

Fr
eu

nd
In

So
ns

tig
es

Fa
ch

pe
rs

on
al

Le
hr

er
In

Mu
tt

er

Su
m

m
e

21
44

8
554

28

15

22

98

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

davon mit: 6-15 Fachkontakten

davon mit: 2-5 Fachkontakten

davon mit: 1 Fachkontakt

Fälle insgesamt

5

53

40

98

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100



19

6.3 Häufigkeit
❍ Insgesamt gab es 98 Beratungsfälle mit 170 persönlichen und 166 telefonischen Beratungen sowie

16 e-mail-Kontakte in diesem Bereich (352 Fachkontakte).
❍ In 40 Fällen wurde nur ein Beratungstermin wahrgenommen. Im Laufe dieses Erstgespräches konnte

das Problem benannt und erste konkrete Handlungsstrategien erarbeitet werden.
❍ In 53 Fällen waren 2 oder mehr Kontakte notwendig, um die Bezugspersonen dahingehend zu beraten,

dass sie nun ihrerseits den Mädchen Hilfestellung bei der Bewältigung ihrer Probleme bieten konnten.
❍ In 5 Fällen war eine längerfristige Begleitung erforderlich.

6.4 Alter 6.5 Regionale Verteilung
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6.5 Beratungsanliegen (Mehrfachnennungen)

Beratungsanliegen Anzahl

psychische und/oder physische Gewalt 54

Probleme mit Eltern(-teil), Schwester, Bruder 42

sexuelle Gewalt 41

Probleme in Schule/Ausbildung 28

Ess-Störungen 27

Entwicklungsstörungen 15

problematisches Sozialverhalten 14

psychosomatische Störungen 9

Probleme mit Liebes-/Lebenspartnern 7

Schwangerschaft 4

Selbstverletzung 4

Unterstützung wegen Anzeigenerstattung 4

Weglaufen 4

Schlafstörungen 3

Angststörungen 3

Probleme in der Freizeit 3

Sucht 2

Der Anteil der Beratungsanliegen „sexuelle Gewalt“, deretwegen die Bezugspersonen Beratungshilfe in Anspruch ge-
nommen haben, gehört noch immer zu den häufigen Problemlagen. Einen großen Anteil nahmen aber auch Probleme
innerhalb der Familie ein. Kulturelle Konflikte und Probleme sind immer öfter Beratungsanliegen. Ob Kirchenasyl, Kriegs-
traumata, Zwangsheirat oder kulturelle/religiöse Zusammenhänge sind Bestandteil der Probleme von Mädchen mit Mi-
grationshintergrund. Beratungsanliegen müssen in diese Zusammenhänge gebracht werden, um die Mädchen/jungen
Frauen zu unterstützen und ihnen zu Seite zu stehen. Eine Beratungssituation wie bei deutschen Mädchen ist häufig
nicht übertragungsfähig.
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7. Aufgaben und Angebote der Beratungsstelle im Rahmen
der Jugendhilfe außerhalb der Einzelfallarbeit

7.1 Lebenswelt- und themenbezogene Angebote
Lebenswelt- und themenbezogene Angebote erreichen die Mädchen und jungen Frauen auf einer krisenfreien Ebene
und bieten ihnen die Chance, sich zu informieren und stärken zu lassen. Diese Angebote finden auch in Kooperation
mit kommunalen und freien Trägern statt. Durch die Zusammenarbeit mit anderen Trägern werden die Mädchen über
das Angebot der Mädchenberatungsstelle informiert und lernen so auch gleich Mitarbeiterinnen kennen. Im Anschluss
an diese Veranstaltung nehmen Mädchen oftmals das Beratungsangebot von femina vita e.V. wahr.

7.2 Projektbezogene Arbeit mit Mädchengruppen im Zusammenhang
mit Niedrigschwelligkeit

Auf Anfrage bietet die Mädchenberatungsstelle von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. projektbezogene Arbeit für
Mädchengruppen an. Wir erhalten Anfragen von Schulen, Trägern berufsvorbereitender Maßnahmen u.ä., die Fachfrau-
en suchen, die mit den Mädchen und/oder jungen Frauen ihrer Einrichtung projektbezogen arbeiten. Nach einer, häu-
fig telefonischen, Anfrage, findet ein Vorbereitungstermin statt. Bei diesem Gespräch werden der Inhalt und der Ab-
lauf der Projektarbeit, die Gruppenstruktur, sowie die Vor- und Nachbereitung in der Schule o.ä. zwischen einer Mitar-
beiterin von femina vita e.V. und der anfragenden Einrichtung besprochen. Die inhaltlichen Themen der Projektarbeit
richten sich nach den Bedürfnissen des anfragenden Trägers und den Kompetenzen und Zuständigkeiten der Mädchen-
beratungsstelle.

Häufig erhalten wir Anfragen zu den folgenden Themenkomplexen
❍ Mädchen/-Frauenrolle in unserer Gesellschaft Mädchenidentität/Lebensplanung
❍ Prävention von sexualisierter Gewalt
❍ Mädchen und Sucht
❍ mädchenspezifische sexualpädagogische Arbeit
❍ Aufklärung über lesbische Lebensweisen

Die Projektarbeit findet in der Regel in den Räumen von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. statt und dauert pro
Einheit 3,5 Stunden. Sie umfasst neben einem Informationsteil über das Thema der Projektarbeit und der Arbeit der
Mädchenberatungsstelle hauptsächlich einen praktischen Teil in Form von Selbsterfahrung. Hier wird mit erlebnis- und
prozessorientierten Methoden wie z.B. dem Rollenspiel, Körperwahrnehmungsübungen, Phantasiereisen, Collagen,
Selbstverteidigung etc. gearbeitet. Das Ziel ist, dass die Mädchen sich mit dem Thema auseinandersetzen und lernen,
ihre Gefühle wahrzunehmen, zu reflektieren und Zugang zu ihren eigenen Ressourcen und Handlungsmöglichkeiten zu
finden. Nach der Einheit mit den Mädchen/jungen Frauen findet eine Auswertung der Arbeit mit der Schule o.ä. statt.

Neben den Lerneffekten in der projektbezogenen Arbeit lernen die Mädchen und jungen Frauen so erst einmal unver-
fänglich die Räume und die Mitarbeiterinnen der Mädchenberatungsstelle kennen. Sie erhalten die Gelegenheit, sich
über das Angebot und die Arbeitsweise von femina vita zu informieren. Diese wichtige Form der Niedrigschwelligkeit
wird immer wieder dadurch bestätigt, dass sich Mädchen in Krisensituationen in der Beratungsstelle melden, die zuvor
in einer Gruppe während eines Projektes die Arbeit von femina vita e.V. kennen lernen konnten oder z.B. eine Freun-
din haben, die so von der Mädchenberatungsstelle erfahren hat.

Für die Mädchen und jungen Frauen scheint es eine große Bedeutung zu haben, nicht nur die Adresse der Beratungs-
stelle zu wissen, sondern auch die Räume, die Mitarbeiterinnen und die Arbeitsweise zu kennen. Die Erreichbarkeit
durch Niedrigschwelligkeit ist ein wichtiges Qualitätsmerkmal der Mädchenberatungsstelle von femina vita.
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7.3 Vorbeugende Maßnahmen der Beratungsstelle im Jahr 2006   

Themenzentrierte Angebote (z.B. sex. Gewalt) mit Eltern/Erwachsenen 2

Ess-Störungen, Zielgruppenangebote mit Mädchen/junge Frauen 16

Schulen 6
Fachliche Hilfen für Fachkräfte andere Einrichtungen der Jugendhilfe 5

sonstige Einrichtungen 3

Gremienarbeit Arbeitsgemeinschaften, Vernetzungsarbeit 83

❍ 610 Mädchen/junge Frauen im Alter von 5 bis 21 Jahren wurden über spezielle Präventionsangebote erreicht.
❍ 90 Erwachsene wurden durch Elternabende, Fortbildungen sowie über Infoveranstaltungen erreicht.  

7.4 Kooperation- Gremien- und Vernetzungsarbeit
Ein wichtiges Qualitätsmerkmal in der Arbeit von femina vita ist die Kooperation, die Vernetzung und Gremienarbeit
der Mädchenberatungsstelle. Hieraus ergeben sich häufig innerhalb des psychosozialen Netzes wichtige Ebenen der
Zusammenarbeit, die vor allem den Mädchen und jungen Frauen zu Gute kommen. Die Gesichter von femina vita-Mit-
arbeiterinnen sind bekannt und deren Arbeitsweise ist vertraut.  

Vertreterinnen der Mädchenberatungsstelle von femina vita besuchten auf Stadt- und Kreisebene
im Jahr 2006 u.a. Gremien wie:
❍ Arbeitsgemeinschaften nach §78 KJHG
❍ AK Hilfen zur Erziehung (Freie Träger Stadt Herford)
❍ Arbeitsgruppe Sexualisierte Gewalt im Kreis Herford
❍ Die Berufsgruppe Mädchenarbeit in Herford „filia“
❍ Frauen- und Mädchenprojekteplenum (Frauenhaus, Frauenberatungsstelle, Nadeschda-Frauenberatungsstelle

gegen Menschenhandel und femina vita, Mädchenhaus Herford e.V.)
❍ AK Mädchenarbeit, Stadt Bünde 
❍ Arbeitskreis „Kinder und häusliche Gewalt“
❍ AK „Mädchen und Schule“ 
❍ AK Schule/Landesebene – Zusammenschluss der Mädchenhäuser aus NRW
❍ AG „Förderung von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund“
❍ AK „Mädchen mit Spätaussiedlerhintergrund“
❍ AK „Mina“, Mädchen im Netz aktiv
❍ AK „Interkulturelle Prävention“
❍ Landesarbeitsgemeinschaft der Autonomen Mädchenhäuser/Feministische Mädchenarbeit NRW e.V.

7.5 Anteile der Arbeit
Von der Tätigkeit der Beratungsstelle entfallen auf fallbezogene Arbeit 75%

auf fallübergreifende/fallunabhängige Arbeit 25%

7.6. Fort- und Weiterbildungen
Die Mitarbeiterinnen von femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. haben an folgenden Fortbildungen teilgenommen:

„Mädchenzentriertes Arbeiten im Interkulturellen Kontext – Parteilichkeit kontra…? Formen der Eltern- Familienarbeiten
in Angeboten der Autonomen Mädchenhäuser und -Einrichtungen“ veranstaltet vom Projekt „Mädchen mit Migrations-
hintergrund und junge Aussiedlerinnen“ in Trägerschaft der LAG Autonome Mädchenhäuser/Fem. Mädchenarbeit NRW e.V.

„Maßnahme Sexueller Missbrauch in der Kindheit und seine Folgen“ veranstaltet vom ZAB Zentrale Akademie für Berufe
im Gesundheitswesen

„Mädchen sicher im Netz – Mädchen und Chatten, Praxis des Chattens“. Referentin Bianca Post vom Verein EigenSinn,
Bielefeld und Referentin Anke Hildebrandt von Kidsville, Redaktionsbüro GbR, Bielefeld. Veranstaltet von femina vita,
Mädchenhaus Herford e.V. in Kooperation mit der VHS Herford 

„Traumatherapie“ Referentin Dipl. Psychologin Karin Guhn-Weiß, Frankfurt

Zusätzlich wurden regelmäßig interne und externe Supervisionen für die Onlineberatung sowie Teamsupervisionen für
das Mädchenberatungsstellenteam durchgeführt.
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8. Projekte/Fachbeiträge

Mädchen aus Zuwanderungsfamilien
Anforderungen an die interkulturelle Öffnung der Jugendhilfe
Ein Fachbeitrag von Renate Janßen

In dem Vorwort zu den Handlungsempfehlungen zur interkulturellen Zusammenarbeit, die für den Kreis Herford im
Rahmen der Migrationsvernetzung verfasst wurden, heißt es: „In einer Phase der Entwicklung ihrer Persönlichkeit wer-
den junge Menschen aus ihrem räumlichen, sprachlichen und manchmal auch sozialen Umfeld herausgerissen. Sie kom-
men in eine für sie fremde Welt mit fremder Sprache und fremden kulturellen Eigenschaften. Aber auch Kinder und Ju-
gendliche aus Familien mit Migrationshintergrund, die in Deutschland geboren worden sind, haben oft Probleme, dass
sie mit verschiedenen Kulturen konfrontiert sind. Sie können sich mit ihren Kenntnissen, Talenten und Vorlieben in un-
sere Gesellschaft einbringen. All diese Attribute wollen wir fördern und junge Menschen motivieren, sich innerhalb des
Kreises Herford wohl zu fühlen und heimisch zu werden.“

Vielschichtigkeit der Lebenslagen
Die Lebenslagen von Mädchen aus Zuwanderungsfamilien sind vielschichtig, individuell unterschiedlich und ihre Ent-
wicklungschancen hängen von vielen Faktoren ab. Dazu gehören familiale Erziehungsvorstellungen, Stellung der Frau
in dem jeweiligen Herkunftsland, Bildungsstand und soziale Stellung der Eltern, aber auch Erfahrungen von Abwertung-
gen und Diskriminierungen im Aufnahmeland. So vielschichtig die Lebenslagen der Mädchen sind, so unterschiedlich
sind auch ihre realen Erfahrungen und ihre Strategien damit umzugehen.

Es gibt sie, die Mädchen,
❍ die es als  konflikthaft erleben, sich zwischen den Moral- und Erziehungsvorstellungen ihrer Eltern und dem,

was sie außerhalb der Familien erleben, zu bewegen
❍ die in dicken Krisen stecken, massiver familialer Gewalt ausgesetzt sind  
❍ die Angst vor den nächsten Ferien im Heimatland haben, weil sie befürchteten, dort verlobt zu werden
❍ deren Leben bedroht ist, wenn sie einen selbstbestimmten eigenen Weg gehen wollen, der nicht im Einklang mit 

den Vorstellungen der Familien steht
❍ die sich mit Diskriminierungen ihrer Schulkameraden auseinandersetzen müssen, weil sie ein Kopftuch tragen
❍ die sehr bildungsorientiert sind und Angebote gezielt nutzen, ihre Kenntnisse, z.B. im Internet zu erweitern 
❍ die, die Freizeitangebote selbstbestimmt nutzen, weil dieses Frauenräume sind 
❍ die sich mit ihrer Zukunft beschäftigen und klar vor Augen haben, dass sie beides wollen: Familie und Beruf.
❍ die ihre enge Familieneinbindung, die ihnen Schutz und Fürsorge gibt, nicht missen wollen, und damit auf

Unverständnis bei ihren Klassenkameradinnen stoßen

Die Arbeit der Mädchenhäuser und deren Einrichtungen sowie dem Handwerkerinnenhaus Köln orientiert sich an den
Bedürfnissen und Lebenslagen von Mädchen und jungen Frauen. Dies bedeutet eine offene, empathische Arbeitshal-
tung, die weibliche Ressourcen und Fähigkeiten betont. Mädchen/junge Frauen sollen ihre Lebensweisen und Lebens-
welt in der Angebotstruktur der Einrichtungen wiederfinden. Das heißt, es werden nationale und ethnische Zugehörig-
keiten, sexuelle Ausrichtungen und unterschiedliche Fähigkeiten der Mädchen und jungen Frauen berücksichtigt. Die
Mitarbeiterinnen arbeiten parteilich für Mädchen und junge Frauen, indem sie die individuellen, soziokulturellen und
gesellschaftlichen Aspekte ihrer Lebenssituationen im konkreten fachlichen Handeln berücksichtigen und weiterent-
wickeln. Die Anliegen sind aus der Sicht der Mädchen zu betrachten, ihr Erleben ist maßgeblich. Die Einrichtungen
arbeiten parteilich mit und für die Mädchen.

Was bedeutet dies in der konkreten tagtäglichen Umsetzung für Mädchen aus Zuwanderungsfamilien? 
❍ In welchen Lebenssituationen befinden sich  Mädchen aus den unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen und welche 

Auswirkungen haben diese  auf ihre Entwicklungschancen?  
❍ Was brauchen wir, was brauchen MultiplikatorInnen und Bezugspersonen um die Mädchen zu unterstützen und in 

ihren bzw. unseren Arbeitsfeldern im Sinne der Mädchen präventiv zu handeln?
❍ Müssen wir Konzepte und Angebote verändern? Wenn ja, in welcher Form?  
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Diese Fragen bildeten den Ausgangspunkt zum Start des landesweiten Projektes „Mädchen in NRW – Mädchen mit
Migrationshintergrund und junge Aussiedlerinnen“, das seit 2004 von der LAG der Autonomen Mädchenhäuser/femini-
stische Mädchenarbeit durchgeführt wird. Gefördert wird es vom Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und
Integration des Landes NRW. Das Projekt stellt Mädchen aus Zuwanderungsfamilien in den Mittelpunkt. Diese Schwer-
punktsetzung betrifft sowohl die intensive Beschäftigung mit ihren Lebenslagen als auch mit den Folgerungen, die
sich daraus für die Konzepte der Angebote und für die Organisationsstruktur der Einrichtungen ergeben. 
Beteiligt an dem Projekt sind die Träger der Autonomen Mädchenhäuser in NRW aus den Städten Bielefeld, Düsseldorf,
Gelsenkirchen, Köln und Herford und das Handwerkerinnenhaus Köln. Die Organisationen sind Trägerin von insgesamt
12 Einrichtungen, wozu Mädchenberatungsstellen, Zufluchtstätte für Mädchen, Wohnangebote, mobiles Angebot, offe-
ne Treffs für Mädchen und Einrichtungen zur Berufsorientierung und für Schulverweigerinnen gehören. Zu den Trägern
gehört femina vita-Mädchenhaus Herford e.V.  

Bestandsaufnahme und Folgerungen
Die Bestandsaufnahme der bisherigen Erfahrungen der beteiligten Träger in der Arbeit mit Mädchen aus Zuwanderungs-
familien, die zu Projektbeginn durchgeführt wurde, zeigte:
❍ die Einrichtungen verfügten über eine Reihe von Erfahrungen in der Arbeit mit Mädchen aus Zuwanderungsfamilien, 

diese gehören zu den Nutzerinnen der Angebote 
❍ das bestehende Wissen über die Lebenslagen von Mädchen aus Zuwanderungsfamilien wurde als nicht ausreichend 

angesehen, es gab ein großes Bedürfnis, sich intensiver und differenzierter  mit ihren Lebenslagen zu beschäftigen
❍ es wurde die Notwendigkeit gesehen, die bisherigen Ansätze in der Arbeit mit Mädchen aus Zuwanderungsfamilien 

zu überprüfen und Überlegungen zu konzeptionellen Konsequenzen anzustellen, um den Mädchen die Partizipation
an Unterstützungsangeboten  zu erleichtern  

❍ es gab den Wunsch, sich damit zu beschäftigen, welche Auswirkungen eine konzeptionell verankerte interkulturelle 
Ausrichtung der Einrichtungen auf allen Organisationsebenen hat, von der Gestaltung der Zugangswege, über die 
Öffentlichkeitsarbeit, die Personalpolitik bis hin zur Vernetzung und Kooperationen

Die Folgerungen aus der Befragung bildeten die Grundlage für die Arbeit des Projektes 2005/2006. Dazu gehörte die
fachliche Auseinadersetzung mit den Lebenswelten von Mädchen aus unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen ebenso
wie die Überprüfung und Veränderung der eigenen Organisation. 

Entwicklungen in den beteiligten Organisationen
Die Entwicklungen der einzelnen Organisationen waren unterschiedlich, je nach kommunaler Situation:
❍ Es wurden Zielvereinbarungen zur interkulturellen Öffnung der Einrichtungen getroffen, die sich auf die Organisations-

entwicklung bezogen (z.B. bei Neueinstellungen vorrangig Frauen mit Migrationserfahrung einzustellen)
❍ Die Einrichtungen setzten sich damit auseinander, was sie brauchen, um fachlich gut mit den Mädchen arbeiten zu 

können. Die Mitarbeiterinnen nahmen an Fortbildungen der LAG teil und führten eigene Teamfortbildungen durch
❍ Die Einrichtungen begannen damit, die bisherigen Konzepte ihrer Angebote mit Blick auf die Mädchen aus Zuwan-

derungsfamilien zu überprüfen und bei neuen Projekten immer die Frage zu stellen: Wie muss das Konzept aussehen, 
wenn wir z.B. damit auch Mädchen aus muslimischen Kulturkreisen erreichen wollen?

❍ Die Kooperations- und Vernetzungsstrukturen wurden überprüft, Kontakte zu Migrantenorganisationen geknüpft und 
gemeinsame Veranstaltungen durchgeführt

❍ In den bereits bestehenden örtlichen Vernetzungen und  Arbeitskreisen wurde eine Blicköffnung auf Mädchen aus 
Zuwanderungsfamilien eingefordert

❍ Es wurden zeitlich begrenzte interkulturelle Projekte durchgeführt 

Begleitet wurden die Aktivitäten auf kommunaler Ebene durch das landesweite Projektbüro. Gebündelt wurden die
kommunalen Entwicklungen bei einem regelmäßigem Fachausstausch aller beteiligten Träger auf Landesebene. 

Deutlich wurde im Verlaufe des Projektes: die organisationsinterne Blickerweiterung auf die differenzierten Lebens-
lagen von Mädchen aus unterschiedlichen Zuwanderungsgruppen und die daraus folgenden Konsequenzen für die eige-
ne Organisation führen zu einer veränderten Wahrnehmung auch in der (Fach-)Öffentlichkeit und in den Zuwanderungs-
gruppen. Sie bieten die Basis, das Vertrauen zu entwickeln, das es Mädchen möglich macht, die Einrichtungen in
Anspruch zu nehmen. 
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Erreichbarkeit von Mädchen mit Migrationshintergrund
Um Mädchen aus Zuwanderungsfamilien mit den Angeboten der Jugendhilfe erreichen zu können, braucht es mehr als
Angebote für die Mädchen. Der Anspruch, Mädchen aus Zuwanderungsfamilien als Zielgruppe ernst zunehmen bedeu-
tet, die gesamte Organisation/Einrichtung mit einem interkulturellen Blick zu betrachten und Konsequenzen für  alle
Organisationsebenen zu ziehen. Dies betrifft sowohl die Einzelfall- als auch die Präventionsarbeit. 

Anregung für andere Träger bieten
Die zu Recht eingeforderte interkulturelle Öffnung der Jugendhilfe ist ein Prozess der Bereitschaft, Ressourcen und
Zeit braucht. Es gilt, eigene Fremdheitsgefühle zu überwinden, eine Empathie für unterschiedliche Werte und Haltung-
en zu entwickeln, ohne sie akzeptieren zu müssen. Dazu gehört es, sich des eigenen Standortes und den der Einrich-
tung zu vergewissern. Welche Werte vertreten wir in unserer Einrichtung und was mache ich damit, wenn das Mädchen
mit anderen Haltungen kommt? Die Mädchenhäuser und deren Einrichtungen befinden sich mitten in diesem Prozess.
Die Vorgehensweise der Einrichtungen und die bisherigen Erfahrungen, die dabei gemacht wurden, bieten Anregungen
für andere Träger der Jugendhilfe auf ihrem Weg, Mädchen (und Jungen) mit Migrationserfahrung den Weg in die
Unterstützungseinrichtungen zugänglich zu machen. 

Renate Janßen Leiterin des Projektes „Mädchen mit Migrationshintergrund und junge Aussiedlerinnen“
Projektträgerin: LAG Autonome Mädchenhäuser/feministische Mädchenarbeit NRW e.V.

Mädchen, sicher im Netz
Ein Fachbeitrag von Sylvia Neldner

Die Zielgruppe waren Mädchen und junge Frauen im Alter von 12 bis 21 Jahren aus dem Kreis Herford, sowie deren
Bezugspersonen von Mädchen, wie Eltern und Pädagoginnen. 

Ziel des Projektes
❍ Mehr Sicherheit für Mädchen vor Übergriffen im/durch das Internet
❍ Enttabuisierung des Thema`s "(Sexualisierte) Gewalt gegen Mädchen im Internet"
❍ Sensibilisierung von Mädchen, deren Bezugspersonen und Pädagoginnen über Formen und Ausmaß

von Übergriffen im und durch das Internet
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Angebote für Mädchen
❍ Theaterstück „Click-it“: für über 200 Mädchen der 3 Realschulen der Stadt Herford wurde das Theaterstück „Click-it“ 

von Zartbitter Köln aufgeführt. Das Theaterstück thematisiert sexuelle Gewalt im Internet, besonders die Gefahren 
bei einem realen Treffen mit einem Chatpartner. In Anschluß wurden mit den anwesenden Mädchen Handlungsstrate-
gien gegen Übergriffe von chatpartnern erarbeitet.

❍ Gruppenchats: es fanden Gruppenchats statt, in denen sich Mädchen darüber informieren konnten, wie sie sich vor 
Übergriffen im Internet schützen können. Darüber hinaus fand ein Austausch über das Ausmaß von Gewalt im Inter-
net statt. Es gab sowohl Gruppenchats, die für alle Mädchen im Internet frei zugänglich waren, als auch Gruppen-
chats für bestimmte Gruppen, wie die Mädchen einer Realschule und die Mädchen eines Berufsvorbereitungslehrgangs 
statt. In dem Berufsvorbereitungslehrgang hatte der Großteil der Mädchen einen Migrationshintergrund. Es gab zwar 
Sprachschwierigkeiten, aber der Bedarf am Thema war sehr groß, weil sich nahezu alle Mädchen zum chatten im In-
ternet aufhalten und bereits Übergriffe verschiedenster Formen im Internet erlebt haben. 

❍ Informationsveranstaltungen: für Schülerinnen und jungen Frauen aus berufsvorbereitenden Maßnahmen wurden 
Informationsveranstaltungen durchgeführt. Die Mädchen und jungen Frauen wurden über Formen und Ausmaß von 
sexueller Gewalt im Internet informiert und erarbeiteten gemeinsam mit einer Mitarbeiterin der Mädchenberatungs-
stelle von femina vita Handlungsschritte gegen Übergriffe im und durch das Internet.

❍ Beratung, face-to-face und online: in Folge der Veranstaltungen und der Öffentlichkeitsarbeit zum Thema kamen 
etliche Mädchen sowohl im face-to-face Kontakt als auch im Einzelchat anschließend in die Beratung der Mädchen-
beratungsstelle. 

❍ Selbstbehauptung: es fand ein Workshop statt, bei dem die Mädchen Handlungsschritte gegen sexualisierte Gewalt 
im Internet erarbeiteten und lernten diese praktisch umzusetzen.

❍ Websites: auf der homepage von femina vita gibt es eigene Seiten auf denen sich die Mädchen über Handlungs-
schritte gegen Gewalt im Internet, Formen und AnsprechpartnerInnen informieren können.

Angebote für Eltern
❍ Informationsveranstaltung für Eltern und PädagogInnen: in Kooperation mit der Polizei fand eine Infoveranstal-

tung statt, um Eltern und PädagogInnen über das Ausmaß sexualisierter Gewalt gegen Mädchen im Internet zu in-
formieren und Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen.

Angebote für PädagogInnen
❍ Fortbildung: für Pädagoginnen und Mütter gab es eine 2-tägige Fortbildung in der über das Ausmaß und Formen 

sexualisierter Gewalt im Internet informiert und Handlungsstrategien zur Prävention erarbeitet wurden.

Öffentlichkeitsarbeit
❍ Eine Informationsbroschüre zu sexualisierter Gewalt im Internet wurde erstellt und wird flächendeckend an Mäd-

chen verteilt.
❍ Presse und Radiopräsenz: durch regelmäßige Radiobeiträge und Presseartikel ist das Thema im Kreis Herford präsent. 

Fazit
Alle Veranstaltungen waren gut besucht und auch jetzt erreichen uns ständig neue Anfragen zum Thema. Besonders
Information und Aufklärung über das Ausmaß und Handlungsschritte gegen sexualisierte Gewalt im Internet werden
immer wieder von Schulen und berufsvorbereitenden Lehrgängen angefragt. Besonders das Theaterstück „click-it“, die
Informationsveranstaltungen und die Fortbildung für Pädagoginnen und Interessierte stießen auf großes Interesse. Bei
den Gruppenchats hat sich gezeigt, dass die Mädchen offener sind, wenn der chat für alle Mädchen offen sind. Wird
der Gruppenchat für eine geschlossene Gruppe angeboten, trauen sich die Mädchen oft nicht über ihre Erfahrungen zu
sprechen und flüstern die Moderatorin eher an und bitten um Einzelgespräche. Insgesamt ist das Thema „Prävention
von sexualisierter Gewalt im und durch das Internet“ sehr aktuell und erfordert umfangreiche Konzepte.

Sylvia Neldner Leiterin des Projektes „Mädchen, sicher im Netz“
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9. Ausblick und Wünsche

Was uns im Jahr 2007 am Herzen liegt: Die bisherigen Anstrengungen von femina vita zur interkulturellen Öffnung
zeigen ihre Wirkung. Der Anteil von Mädchen mit Migrationshintergrund, die sich an die Beratungsstelle wenden, liegt
inzwischen bei 37%.  Diesen Weg wollen wir weiter gehen. Dies bedeutet für uns weitere intensive Auseinandersetzung
mit Lebenswelten von Mädchen aus Zuwanderungsfamilien und deren Werte und Moralvorstellungen. 

Eine Aufgabe wird die Weiterentwicklung unserer Präventionskonzepte mit unterschiedlichen Themenschwerpunkten
(z.B. Ess-Störungen, sexualisierte Gewalt, „Mädchenidentität,-Lebensplanung“, Liebe, Freundschaft, Sexualität) darstel-
len. Sie werden vor dem Hintergrund der Lebenswelten von jungen Migrantinnen überprüft und verändert. 

In der Beratung haben wir uns verstärkt mit Gewaltformen zu beschäftigen, die für die Beraterinnen große Herausfor-
derungen mit sich bringen (z.B. Zwangsheirat, massive Bedrohung  der Mädchen durch die ganze Familie etc.). Um die
Mädchen richtig unterstützen zu können, ist Wissen über innerfamiliäre Mechanismen und Verhaltenskodexe in der je-
weiligen Migrationsgemeinschaft erforderlich. 

Fortgesetzt werden wird die Qualifizierung in der interkulturellen Beratungs- und Präventionsarbeit der Mitarbeiterin-
nen der Mädchenberatungsstelle. Fortbildungen, fachlicher Austausch in Arbeitskreisen finden sowohl vor Ort, als auch
mit allen Mitgliedseinrichtungen der LAG Autonome Mädchenhäuser/feministische Mädchenarbeit NRW e.V. auf Landes-
ebene zum Thema Migration statt.

Präventionsarbeit „Sexualisierte Gewalt im Internet“: femina vita, Mädchenhaus Herford e.V. wird weiterhin zum Thema
sexualisierte Gewalt im Internet über Gefahren aufklären (Tipps und Ratschläge für Mädchen und Eltern sowie Lehrer-
Innen und weitere Bezugspersonen werden wir in Zusammenarbeit mit der Jugendhilfe, Schulen und der Polizei bewe-
gen und über Gefahren aufklären. Das ist uns erstmalig erfolgreich im letzten Jahr gelungen. Gerade deswegen möch-
ten wir dieses Präventionsprojekt im Kreis Herford fortführen. Wir freuen uns sehr, dass das Projekt „Mädchen – sicher
im Netz“ nun ab Juni bis Ende des Jahres mit der Förderung über den Kinder- und Jugendförderplan des Landes NRW
weiter fortgesetzt werden wird. (s. Fachbeitrag S. 25 ff) Wir wollen, ähnlich wie bei sexualisierter Gewalt, speziell vor-
beugend Mädchen stärken, die sich im Internet bewegen.

Last but not least ist die Finanzabsicherung für die Mädchenberatungsstelle auch im Jahr 2007 ein wichtiges
Thema. Wir brauchen wie die Mädchen und jungen Frauen Verbündete, die  gegen Gewalt zusammenstehen und die
Mädchenberatungsstelle ideell und finanziell unterstützen. Wir wollen, dass sich Mädchen und junge Frauen auf uns
verlassen können. Dazu gehört auch eine langfristige finanzielle Sicherung der Mädchenberatungsstelle.
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10. Mitarbeiterinnen von femina vita
in der Mädchenberatungsstelle

Seit 1991 Dipl. Sozialpädagogin, Arbeitsbereiche: Beratung,
mit Mädchen Ingrid Schneider Zusatzausbildung: personenzentrierte Krisenintervention, Gremien-

Gesprächsführung (GwG), arbeit, Fortbildungen,
Dipl. Medienberaterin für PR und Leitung, Geschäftsführung,
Öffentl. Arbeit Öffentlichkeitsarbeit

Seit Oktober 1994 Dipl. Sozialpädagogin, Arbeitsbereiche: Beratung,
Sylvia Neldner Ausbildung zur Körperarbeit Online-Beratung, Krisen-

mit Mädchen intervention, themen- und 
projektbezogene Arbeit,
Fortbildungen, Gremienarbeit,
Öffentlichkeitsarbeit

Seit 01.12.2002 Dipl. Psychologin, Arbeitsbereiche: Therapie,
Nicole Gallemann Psychotherapeutin (GwG), Beratung,Krisenintervention, 

Hypnotherapeutin (GwG) Prävention, Fortbildung, 
Gremienarbeit, Öffentlichkeits-
arbeit

Seit 01.08.1998 Heilpädagogin, Arbeitsbereiche: Therapie,
Wilma Daniel Gestalttherapeutin, Krisenintervention, Beratung,
(nach 3-jähriger Kinder- und Jugendtherapeutin, Prävention, Fortbildung,
Erziehungszeit Supervisorin (DVG) Gremienarbeit, Öffentlich-
seit 01.10.2004) keitsarbeit

Seit Oktober 2006 Industriekauffrau Arbeitsbereiche: Verwaltung,
Silke Steinkamp Öffentlichkeitsarbeit

Bis Juni 2006: Ingeborg Niermann, Industriekauffrau
Arbeitsbereiche: Verwaltung, Öffentlichkeitsarbeit



Können Sie sich vorstellen, eine Therapiepatenschaft zu übernehmen? 
Oder möchten Sie sich daran beteiligen?

Gewalt macht krank – sagt eine aktuelle Expertise für die Enquetekommission „Zukunft der frauengerechten Gesund-
heitsversorgung in NRW“ und betont, dass es eine umfassende Versorgung zur Vorsorge und Heilung der gesund-
heitlichen Folgen von Gewalt geben muss.
Hier kommt den Beratungsangeboten für Mädchen und junge Frauen eine besondere Bedeutung zu. 

femina vita ist in Ostwestfalen-Lippe die einzige Mädchenberatungsstelle, die u.a. Therapien für kleine
Mädchen ab 3 Jahren anbietet.
Angesichts der Rücknahme staatlicher finanzieller Sicherungen möchten wir Sie um Hilfe bitten.

Mädchen und junge Frauen in Not- und Krisensituationen brauchen ein kostenloses Unterstützungsangebot.
Wir möchten bedrohten und verunsicherten Mädchen und jungen Frauen schnell und unbürokratisch therapeutische Hilfe
anbieten, damit sie evtl. anonym bleiben können und/oder sich wegen einer notwendigen Therapiefinanzierung nicht an
den gewalttätigen Vater wenden müssen, weil sie z.B. in seiner Krankenversicherung mitversichert sind. 

Ja, ich möchte eine Therapiepatenschaft übernehmen.
Ja, ich möchte mich an einer Therapiepatenschaft beteiligen.

Wie das geht? 

Indem Sie einen Betrag auf das Konto:

Förderverein femina vita
Kto.Nr. 100545101 bei der Sparkasse Herford BLZ 494 501 20

einzahlen. Als Verwendungszweck tragen Sie bitte ein: Therapiepatenschaft.
Jeder Betrag zur Finanzierung von Therapiepatenschaften hilft.

In Zukunft werden wir Sie darüber informieren, wie vielen Mädchen wir mit den gespendeten Geldern Therapien
anbieten konnten. 
Vielleicht haben Sie aber noch Fragen zu diesem Thema, dann informieren wir Sie gern.
Bitte nehmen Sie Kontakt mit uns auf, rufen Sie uns an. Tel. 05221/50622



Folgende Materialien sind bei femina vita e.V. erhältlich:

8 Dokumentation unserer Arbeit 1995
8 Jahresberichte 1997-2006
8 Faltblätter für Mädchen und Erwachsene
8 Beitrag über die Arbeit zum Thema Ess-Störungen

Literaturlisten zu folgenden Themen:
8 Sexualisierte Gewalt gegen Mädchen und Frauen, 
8 Sexualisierte Gewalt gegen Mädchen und Frauen mit Behinderungen, 
8 Starke Mädchen-Mädchen stärken
8 Migrantinnen, interkulturelle Pädagogik
8 Ess-Störungen

Literaturlisten gibt es auch zum Thema lesbische Mädchen und junge Lesben 
8 für Mädchen, bzw. junge Frauen; 
8 allgemein über lesbische Lebensweisen; 
8 für Interessierte, Pädagoginnen, Mütter und Väter

Dokumentation
8 „Und es gibt sie doch! Lesbische Mädchen und junge Lesben im ländlichen Raum“

Video
8 „Verbotene Liebe – lesbische Mädchen in der Provinz“

ad
 d

ep
ar

tm
en

t .
 0

52
1/

98
49

18
0 femina vita e.v. | höckerstraße 13 | 32052 herford

fon 0 52 21.5 06 22 | fax 0 52 21.5 36 85
email mail@feminavita.de

www.feminavita.de

bankverbindung sparkasse herford
kto.Nr. 1000363398 | blz 494 501 20


